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Jag der estfälischen Kirchengeschichte 2006

Das Ruhrgebiet ist unbestreitbar eıner der wichtigsten Wiırtschafts- und
Kulturräume Deutschlands, auch ach dem Niedergang des Bergbaus,un In Se1INer Klammerfunktion zwischen Rheinland un! Westfalen
ZUSaAgCN eine geographische Schnittmenge muıiıt weıter usstrahlundie benachbarten Kegionen un:! mıiıt einem großen Schatz historischer
Erinnerungen, die der ewahrung un w1ssenschaftlichen Erschliefsungharren. Auf kirchengeschichtlichem Gebiet Sind es TEl verschie-
ene Vereine, die sich diese Kegion bemühen: der Verein für estfä-
lische Kirchengeschichte, der Verein für Rheinische Kirchengeschichteun: der Verein Z.UT Erforschung der Kirchen- un: Religionsgeschichtedes Kuhrgebiets. Was jeg äher als der Gedanke, einmal 1ın geme1nsa-
INer Verantwortung dieser Vereine eine kirchengeschichtliche Tagung 1mM
Kuhrgebiet durchzuführen? Gleichwohl bedurfte einer jahrelangenAnlaufzeit, bis dieser Gedanke 15:/ September 2006 1MmM Bochumer
„Haus der Geschichte des Ruhrgebiets” verwirklicht wurde.

ach einem morgendlichen Empfang MTre die Erste Bürgermeiste-rın Schäfer für die Vereinsvorstände 1m Rathaus der und ach VOor-
standssitzungen versammelte sich eine erfreulich oroißse Zahl VO  a} Ver-
einsmitgliedern un Freunden der Kirchengeschichte Nachmittagdes September 2006 1m Tagungsgebäude, das seliner Funktion
als Sitz der Stiftung „Bibliothek des Ruhrgebiets” un des Instituts für
Sozlalbewegungen SOWI1Ee als Zentrum der historischen Kuhrgebietsfor-schung muıt ihren verschiedenen Projekten für diese Tagung prädestiniert
Wa  R Das Einladungsschreiben ug Z WaT och den traditionellen 1te
„kag der Westfälischen Kirchengeschichte”; tatsäc  1C handelte s sich
aber eınen „TVag der Kirchengeschichte des Kuhrgebiets”, worauf der
westfälische Vereinsvorsitzende, Kirchenarchivdirektor Prof IUr ern
Hey, sSelner Begrüfßungsansprache ausdrücklich hinwies. Er gab seiner
Freude darüber USdruc. ass ZU ersten Male In der ber hun-
dertjährigen Vereinsgeschichte dieser orm der Zusammenarbeit g-kommen sSe1 Sowohl Prof Hey als auch der Hausherr Prof enifielde In
seinem nachfolgenden Grufßfßswort würdigten die Bochum als be-
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sonders geeigneten (Irt für eine derartige kirchengeschichtliche Tagung,
VOT em des einschlägigen ehrstuhls der Bochumer Ruhr-
Universität, der Lehr- un! Forschungstätigkeit der Professoren
Günter rakelmann un raugot Jähnichen, des langjährigen
Wirkens VO  5 Wolfgang Werbeck, des früheren Superintendenten un
jetzıgen Ehrenmitglieds des westfälischen Vereins, und der 1MmM
gastgebenden Hause konzentrierten Institutionen. ach welteren ru{fs-
worten VO Vertretern der veranstaltenden Vereine egann das Vor-
a  S  rogramm, bei dessen inha  icher Wiedergabe der TONIS sich
kürzer fassen kann, weil eine Veröffentlichung er orträge einem
gemeinsam herauszugebenden Sonderband geplant ist („Evangelische
Kirche Ruhr un aar Beiträge ZUFE rheinischen un westfälischen
Kirchengeschichte”, Verlag für Regionalgeschichte, Bielefeld

Das Vortragsprogramm gliederte sich 1n Te1l Blöcke VO  - Je Zzwel
Vorträgen: emeindegründungen 1 Zeitalter der Industrialisierung,
theologische Strömungen 1mM rheinischen un westfälischen Teil des
Ruhrgebiets un ekennende Kirche 1mM Ruhrgebiet. Der erste ortrags-
OC wurde röffnet UTe eın Referat des Historikers un:! Archivars DDr
Jens urken aus Bielefeld ZUuU ema „Ruhrbergbau und Kirchenge-
meindegründungen 1n Westfalen Der Referent egann mıiıt grundsätzli-
chen Ausführungen ZU Zusammenhang zwischen der Entwicklung des
ergbaus 1mM Ruhrgebiet und der Gründung evangelischer Gemeinden
und exemplifizierte diese Ausführungen sodann eispie einzelner
Städte un! Kirchengemeinden. Zur eugründung VO evangelischen
Gemeinden kam sowochl olge der starken Einwanderung 1mM Zuge
der Industrialisierung als auch infolge der fortdauernden Binnenwande-
rung VO en ach Norden 1MmM Gefolge des ergbaus. Gelegentliche
Seitenblicke auf die Parallelentwicklung 1mM katholischen Bereich und auf
die Eigenarten der polnischen Zuwanderer wurden 1ın der nachfolgenden
Diskussion och verstärkt. Der eieren chloss selinen Vortrag muit e1-
1E kurzen USDI1C auf den gegenwärtigen Strukturprozess und die
damıt einhergehende uflösung und Fusion VO (GGemeinden. Hıerzu
hatte schon eingangs bemerkt, das Ruhrgebiet habe eine langjährige
Erfahrung muıt wiederkehrenden Umbruchsituationen; der angel
Tradition werde Urc eine gesteigerte Bereitschaft Reformen Se-
oylichen.

er olgende Vortrag VO  m Privatdozent IIr Joachim Conrad aus üift-
ingen befasste sich mıiıt „Gemeindegründungen 1MmM Saarland”, SCHAUCI
gesagt.: 1mM Kirchenkreis Saarbrücken, un bot damit Gelegenheit ”ar

Entdeckung VO Parallelen und Unterschieden ZUUT n  icklung 1
Ruhrgebiet. Der alte Kirchenkreis Saarbrücken, dessen Karte eingangs
alle Zuhörer verteilt wurde, umfasste pra  SC das gyesamte heutige
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aarlan Im Süden lagen hemals nassauische (Gemeinden vorreforma-
torischer Gründung, 1mM Norden riesige Flächengemeinden 1ın Gebieten,
die bis Z.UT preußischen eıt katholisch SCWESECH Im Zuge der
Industrialisierung un! der damit verbundenen rasanten Bevölkerungs-
entwicklung geriet auch die evangelische Kirche 1mM aarlanı 1n and-
lungszwang. Die bereits bestehenden Kirchengemeinden versuchten
zunächst, den gestiegenen Bedarf 1IPC die Gründung VO  25 Vikariaten
un Filialgemeinden decken; Hauptgrun: für die position
die eugründung VO selbständigen Pfarreien WäarTr die damalige Aarr-
besoldung. rst einer zweıten ase kam es ZART Gründung ( 30“
meinden, grofßzügig gefördert 117e den Gustav-Adolf-Verein aralle
azu wurden auch die alten Gemeinden muiıt Kirchen un arr-
häusern ausgestattet. Schlieflich wurde der Kirchenkreis geteilt,
nächst ın ZzweIl, 1966 dann In Tel selbständige Kirchenkreise. Die Jjetzige
Strukturreform teilweise den alten Strukturen zurück, die
früheren Filialgründungen werden wieder rückgängig gemacht, wäh-
rend die 1M Jahrhundert neugegründeten Gemeinden der ege
bestehen bleiben Auf rund der Visıtationsberichte als Quellen gxab der
eieren sowochl 1n seiInem Vortrag als auch der nachfolgenden LIS-
kussion Einblicke 1n das innere en der Gemeinden: DIie ZUSE-
ZUSCHECNHN Fremden erreichten nıemals 1eselbe indung die Kirche WI1e
die bäuerlichen Alteinwo  er Es 1e bei „liebenswürdiger Distanz  LL
Die Arbeitervereine bildeten zudem eiINe gyewlsse Gegenstruktur
Z.UI eigentlichen rche; VO Presbyterium 1efs 111a sich nichts
DIie Klagen ber abnehmenden Gottesdienst- und Abendmahlsbesuch
kehren iImmer wieder, obwohl die Gemeinden zunächst ständig wuch-
SC  a SO etwas wWI1e eine „Erweckungsbewegung” hat 6S In diesen (4e
meinden nıemals gegeben.

iıne gute rgänzung ZU ersten Vortragsblock Wäar der abendliche
Lichtbildervortrag des langjährigen Leıiters der Evangelischen adtaka-
demie Bochum Dr Manfred Keller Z ema „Konzeptionelle Ent-
wicklungen des Kirchenbaus 1MmM Ruhrgebiet se1lt der Industrialisierung”.
Im fraglichen Zeitraum entstanden 1mMm Ruhrgebiet Zzwel grofisen aupe-
rioden (1850-1935 und 1950—-1980) etwa S00 Kirchen Der Referent, ach
eigenen Worten selbst eın Fachmann auf dem Gebiet des Kirchenbaus,
sondern eın „bekennender Dilettant”, bewies In seinem Vortrag groißse
achkunde un Detai  enntnis, dargelegt zZzahlreichen Beispielen aus
den verschiedenen Architekturepochen. en den aufeinander folgen-
den Architekturstilen VO  a der eıt des Historismus bis den modernen
Kirchen der Nachkriegszeit galt das Augenmer des Referenten auch
den Grunde liegenden Konzepten VO  a} Gemeinde un Kirche bis
den Strukturveränderungen der Volkskirche 1ın der unmittelbaren (3@e-
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genwarrt. Am Ende des Vortrags un der Diskussion wurde auch die
rage ach dem Schicksal überflüssig gewordener Kirchenbauten g-
stellt kinıge Kirchen sollen abgerissen werden; andere werden umge-
wıiıdmet un einer erwendung zugeführt. DIie Weitergabe Ju®
dische (Gemeinden wird offiziell gebilligt, führt aber 1mM aktuellen Einzel-
fall (Paul-Gerhardt-Gemeinde 1ın Bielefeld) eftigen Auseinanderset-
ZUNSCIL. DIie Weiterverwendung als moslemisches Gotteshaus ist (noch)
tabıu

IDie Morgenandacht eptember 2006 fand unter Leitung VO  >

Sup Fred Sobiech 1ın der Christuskirch: STa Anschließen: bestand C;e-
legenheit, dieses einz1ıgartıge Bauwerk unter Führung VO!  5 Pfarrer Tho-
11as essel besichtigen; das besondere Augenmer. der Tei  ehmer
xalt e1 dem VO Kirchenschiff abgesetzten 1Irma des Vorgängerbaus
und selner Eingangshalle. Be1l selner rrichtung 1n den ahrenK
überragte dieser urm sicher nicht zufällig die benachbarten riesigen
Schornsteine des „Bochumer Vereins”, des zweitgrößten Stahlwerks 1mM
elcCc In se1lINer Eingangshalle wurden gleich 1er Reichsadler montiert,
und 1SC für die amalıge obrigkeitsfromme Einstellung War auch die
Erklärung des Gemeindepfarrers bei der inweihungsfeier 1mM Maı 18579,
‚„dass, WE der Ruf der Glocken dem Vaterland efahr verkünde, eın
jeder bereit sel, für KÖNIS un Vaterland SE1INE Pflicht thun“” Während
des Weltkriegs bezahlten 1358 Gemeindeglieder diese Bereitschaft mıiıt
ihrem en Sieben Jahre ach Kriegsende, 1mM Juli 1925 rief das TEeS-
byterium azu auf; für diejenigen, die “ihr Blut für uns vergossen ha-
en  L einNne „Heldenehrung” Schaiitfen DIie Eingangshalle des irch-
turms wurde kurzerhand Z „Heldengedenkhalle” rklärt un flächen-
deckend mıiıt einem osaık aus den Namen der 1358 gefallenen Geme1in-
deglieder und eiINner Liste der 28 „Feindstaaten“ des Weltkriegs SC-
kleidet Der Einweihungsgottesdienst 1mM März 1931 stand ınter dem
Motto ‚Ast (Gott für 1NS, Wel INAasS wider sSe1INn  L Nur eiINe Minderheit,
darunter Pfarrer Hans Ehrenberg, protestierte diese Vereinnah-
ILULNS Gottes für die 508 „nationalen” een und 1ele Die Ause1lnan-
dersetzungen des spateren Kirchenkampfes deuteten sich 1er schon
eım ersten großen Bombenangriff auf Bochum 1mM Maı 1943 brannte die
Christuskirche hbis auf die Aufsenmauern ab; 1Ur der urm mıt selner
Eingangshalle 1e erhalten. Die 1mM eptember 1959 eingeweihte CU«C
Christuskirche ist 1M Gegensatz LE urm vollkommen bilderlos und
VO beeindruckender Schlichthei Seit der mwidmung 1MmM Jahre 2000
dient die Christuskirche als bundesweit erste „Kirche der Kulturen“
nicht mehr als CArıstlıche Gemeindekirche, sondern konfessionsübergrei-
fend als Veranstaltungsort für relig1öse Felern, Konzerte, Lesungen, Anus-
stellungen un Podien der heutigen „transkulturellen” Ebenfalls
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se1t 2000 wird 1ler der „Hans-Ehrenberg-Preis” verliehen, mıiıt dem ZUT

Erinnerung den jüdisch-christlichen eologen, Philosophen und füh-
renden Kopf des kirc  ıchen Widerstands Hans enberg (1883—-1958)
Einzelpersönlichkeiten der Initiatıven ausgezeichnet werden, die
politischen, kirchlichen oder wissenschaftlichen Kontroversen protestan-
tische Positionen Ööffentlich vertreten

Der zwelıte Vortragsblock egann muıiıt einem Referat VO Prof. DDr
Christian Peters, dem Direktor des Instituts für Westfälisch: Kır-
chengeschichte 1n Münster, ber „Pietismus 1n Essen un! und.”
er Referent wI1es eingangs auf die Vernachlässigung des westfälischen
Pietismus In der bisherigen Forschung un das Fehlen eiıner (Gesamtdar-
stellung hin un kündigte d ass muıiıt Staatsarchivrat Dr
Johannes uUurkar'! versuchen wolle, diese IC schließen. Er wandte
sich dann den Städten Essen un Dortmund Z die sich 1m aufe se1iner
Ausführungen als durchaus endes Studienobjekt erwlesen. Im Miıt-
telpunkt des Essener Vortragsteils standen die Person des dortigen Pfar-
TeTrs ann Mercker (1659—-1728) un dessen kirchenkritische Thesen
ber das allgemeine Priestertum er Gläubigen und die Schädlichkeit
der kademien un /Zeremonıien für die wahre Gottseligkeit. In Dort-
mund WarTr das Aufkommen des Pietismus aufs engste verbunden mıt der
Geschichte des dortigen Archigymnasiums und se1lner Rektoren ann
istop Nungesser (um 1650-1700), ann Kaspar arop (1663—-1708)
un:! ann eorg Joch (1677-1731). In beiden Städten War Spener 1r
eiıne ICHE Korrespondenz mıiıt den renden Köpfen, UTrC Stellung-
nahmen und Gutachten der n  icklung des Piıetismus vlelftfac hbe-
teiligt. der dem Vortrag folgenden Diskussion wurden einıge Fragen
In ezug auf das Konventikelwesen vertieft (Verhältnis Z.UT weltlichen
Obrigkeit, sozlale Zusammensetzung der Konventike und Beziehungen
ZAusland, insbesondere den Niederlanden).

Die Städte Essen un OTIMUN! auch Gegenstand der nachfol-
genden Ausführungen VO  > Dr Norbert Friedrich und Prof. DDr Iraugott
a  ichen ber den Kulturprotestantismus 1mM Ruhrgebiet. Dr. Friedrich
egann mıt allgemeinen Ausführungen beiden Städten un deren
Unterschieden, konzentrierte sich dann aber auf die Verhä  1S5Se 1n ESs-
SE  S Im Mittelpunkt des Vortrags VO  - Prof. Jähnichen standen das en
un! irken des umstrıttenen Dortmunder Pfarrers Gottfried Christoph
TauU (1869—-1956) un! die Entwicklung des liıberalen Protestantismus 1mM
Ruhrgebiet hbis ZU Begınn des Dritten Reiches Der Vortrag mündete 1n
der Zusammenfassung, ass CS der Kirche immer wenıi1ger gelungen
sel, bürgerliche Emanzipationsbestrebungen, denen InNnan vielleicht
auch die Mietisten zählen könnte, iın die mtskirche integrieren. DIie-
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SPS$S Resümee wurde 1ın der Diskussion och 1ın ein1gen Detailfragen Vel-
tieft

uch der dritte Vortragsblock AT ekennenden Kirche 1m Ruhrge-
jet führte die Zuhörer wieder 1n die Städte Dortmund un Essen. Prof.
Dr Jürgen Kampmann, Tübingen, sprach ber die gemeinsame Tagung
der Westfälischen Bekenntnissynode und der Rheinischen Freien Synode
In Dortmund pri 1934 Dies wichtige TIreffen aus der Vor-
geschichte der berühmten Barmer ekenntnissynode VO 29 —31 Maı
1934 ist bisher wen1g beachtet worden; eINe wissenschaftliche Edition der
Quellen xibt och nicht Prof. Kampmann schilderte die orge-
schichte, die Vorbereitung, den Verlauf un den theologischen r  ag der
ynode und tellte Ende die wichtigsten Thesen der VO späteren
rheinischen Präses L1ic DDr Joachim Beckmann verfassten un 1934 1n HKSs-
SE erschienenen „Handreichung Z.UT wehr gegenwärtiger Irrlehren 1n
der evangelischen Kirche”“ VO  z Miıtten 1ın das praktische en der Be-
kennenden Kirche zwischen formaler Legalität un offenem Widerstand
führte der Vortrag VO Prof Dr Günther Va  S Norden, Bonn, ber „Die
Jugendarbeit der ekennenden Kirche iın Essen“” unter el  @ des dorti-
SCnHh Jugendpfarrers Wilhelm UuSC (1897-1966). In der anschliefßenden
lebhaften Diskussion meldeten sich auch Zeitzeugen Wort, die Wil-
helm Buschs charismatische Persönlic  eit un selnNne Art, on mıiıt
der brutalen Staatsmacht durchzustehen und deren Verbote 115e
scheinbare Legalität unterlaufen, och persönlich kennen gelernt
hatten

Aus praktischen Gründen endete das agungsprogramm diesmal
nicht muıt eıner Besichtigung oder Exkursion. Die Mitgliederversamm-
lung September 2006 illigte den orschlag des Vorstands, die
nächste Jahrestagung aus ass des 50-Jährigen Jubiläums der Dren-
steinfurter Martinskirche eptember 2007 1ın Drensteinfurt
stattfinden lassen.
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